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öebriickt unb oerlegt non ber Bucpbrucherel Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
ben 29. luli

s Uaterlanbslieb. ^
Don Crnft 3al]n.

Der Gotthard ftraßlt im Iflorgenlidfl,
Dun klimmt die herdc alpenzu.
Und eine Glockenftimme bricht
herauf aus ferner Cäler Ruß.
Tn ftumme Wälder fällt der Wind
ünd raufcßt, too goldne Seider find.
Iftein £and, mein Scßtueizerland eriuadfl.

Der Gotthard fteßt in lDittagsglut.
Der Rimmel flirrt, die Wolke träumt.
Der £ärm der tiefen Cäler rußt,
Dur Wildbad)ioaffer toft und fcßäumt.
Die grüne JTlpe ftaunt und fcßiueigt,
Baum prangt und .flu in Blütentand,
Und alle feine Wunder zeigt
IDein ßeimatland, mein Scßioeizerland.

Der Gotthard taudfl ins Abendrot,
Und hundert Dörfer läuten rings.

'• Sacht naht des Cages Slud) und Cod,

/ Sacht ioie der Slug des Schmetterlings,
f/,Schon fpinnen Sd)atten tief im Cal.

hell uflrd ein ßüttenfenfterlein,
l-e hier noch einmal, dort nod) einmal.

Dun hüllt die Dacht die heimat ein.

0 Iflorgen, Cag und Dämmerzeit!
Gott fegne dir fie, heimat mein!
Der Gotthard ragt. Gott, laffe weit
Zu feinen Süffen Srieden fein!
Doch — tüill dir Unredfl je gefcheßn,
Und ruft der Rößenfeuer Brand,
Daß deine Söhne zu dir fteßn,
Zähl' auch auf mid), mein Sdjioeizerland!

Der Crbbeeribueb.
Us be IDalbuogelzyte uon Jofef Reinßart.

(In Solotljurner munbart.)

3eR buberno ft) mer g'Ietjt uf en Gftrig cRo.

£>o Rets Sadje gRa: 9IIti SoIbateiRIeiber nom 33etter

fätig, too mitem fftapolion im fRueßlonb gfi ifcR. 21m meifte

gluftet Ret mi neu Mrmbruft, mo am ^fäifter oorne
gRanget if et).

„3o galt," feit fie, „bie gfiel ber?"
3 Ra nurne langfam gnieft mitem KRopf. 5tfier Ineg au!

3eR nimmt fie bie îtrmftruft abe, faRrt miteme £iiiupli
brüber us unb Ret fe oom fdjroa^e gürted) roägg, aß 's

nit ftaubig roirb, brno if<R bas glänsig brune JÔ0I3 fixrecRo.

(<$c£)IuR)

Xtnb uf ber Spte oom ©Rolbe ne 3eid>nig, mie mitere
fpiße 9tobIe pgdjrißet: ber Sali, roiener ufen Oepfel 3ielet,
uf ber angere Spte, mie ber Sueb ber Oepfel
bringt. <

• r :

'

f i 'sf": il
„£ättfcR fe gärn, bie ütrmbruft?" macht fie unb Ret mer

fe oors ©fidjt. 3 luege=n=an fen ufe, aber 's ifdj mer gfi,
b'Sunne tüei mi blänbe.

Sie ftoRt mit ber ütrmbruft unb luegt 3um ^Öfäifter us,
mie roenn fie mijt äRnen iiberm Stabtmalb öpper täti
fuedje. T)rno gits mer fe Rare.

lU't und
M. 31 - 1Y1d Cm Llatt für heimatliche Ntt und iiunst

gedruckt und verlegt von der Luchdruckerel Iules Werder, Sgitslgchse 24, gern
den 29. luli

^ vaterlandslied. ^
von ernst Zahn.

Ver Sottharst strahlt im lvorgenlicht,
Nun klimmt stie herste alpen^u.
Unst eine Slockenstimme bricht
heraus aus ferner Läler Kuh.
ln stumme ^Välster fällt cter Vstinst

Unst rauscht, wo golclne Leister sinst.

Mein Laust, mein Schwàerlanst erwacht.

ver Soltharst steht in Mittagsglut,
ver Himmel flirrt, stie MIKe träumt,
ver Lärm ster tiefen Läler ruht,
vur Wilstbachwaffer tost unst schäumt.
Vie grüne Alpe staunt unst schweigt,
kaum prangt unst stu in klütentanst,
Unst alle feine Mmster ^eigt
Mein heimatlanst, mein Zchwàerlanst.

Ver Soltharst taucht ins Menstrot,
Unst hunstert vörfer läuten rings.
Sacht naht stes Lages Lluch unst Lost,

/ Sacht wie ster Llug stes Schmetterlings.
> Schon spinnen Schatten tief im Lal.

hell wirst ein hüttenfensterlein,
hier noch einmal, stört noch einmal,
vun hüllt stie vacht stie Heimat ein.

0 Morgen, Lag unst vämmer^eit!
Sott segne stir sie, Heimat mein!
ver Soltharst ragt. Sott, lasse weit
2u seinen Lüsten Lriesten sein!
voch ^ will stir Unrecht je geschehn,
Unst ruft ster höhenseuer kraust,
vast steine Söhne ^u stir stehn,
^ähl' auch aus mich, mein Schwàrlanst!

ver Lrddeeribueb.
Us de Msldvogel2gte von loses steinhart.

(In Solotßurner Mundart.)

Jest duderno sy mer z'lestt uf en Estrig cho.

Do stets Sache gsta: Alti Soldatechleider vom Vetter
sälig, wo mitem Napolion im Ruestland gsi isch. Am meiste

glustet stet mi neu Armbrust, wo am Pfäister vorne
ghanget isch. / ^

„Jo gäll," seit sie, „die gfiel der?"

I ha nume langsam gnickt mitem Chops. Aber weg au!

Jest nimmt sie die Armstrust abe, fahrt miteme Lümpli
drüber us und het se vom schwarze Fürtech wägg, ast 's

nit staubig wird, drno isch das glänzig brune Holz fürecho.

(Schluß,)

Und uf der Syte vom Cholbe ne Zeichnig, wie untere
spiste Nodle ygchristet: der Täll, wiener ufen Oepfel zielet,
uf der angere Syte. wie der Bueb der Oepfel
bringt. - / > l i > ì >

„Hättsch se gärn, die Armbrust?" macht sie und het mer
se vors Esicht. I luege-n-an sen use, aber 's isch mer gsi,

d'Sunne tüei mi blände.
Sie stoht mit der Armbrust und luegt zum Pfäister us,

wie wenn sie wyt (ihnen überm Stadtwald öpper täti
sueche. Drno gits mer se häre.
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